
Zwangsarbeıter 1ın Eınrichtungen
der katholischen Kirche 1M Bıstum Regensburg

9—1
VO

Paul Maı

Miıt Schreiben VO 20.7.2000 beauftragte Generalvikar Dr. Wilhelm egen-
urtner den Direktor des Bischöflichen Zentralarchivs Msgr. Dr. Paul Maı mıt e1in-
schlägigen Recherchen. Dreı Archivare (Dr. Maı, Bischöfl. Archivoberrat Dr. Johann
Gruber‘' un:! Bischöfl. Archivamtmann Josef Mayerhofer) durchsuchten das ın
rage kommende Materı1al 1im Bischöflichen Zentralarchiv. Unter den Akten des
Ordinarıiates aus der eıt des Natıionalsozialısmus tanden sıch sehr viele Unterlagen
ZUTr Seelsorge Kriegsgefangenen und zıvilen ausländischen Arbeıter(1inne)n, wobe!
1Ur selten der Dienstherr angegeben ist, dagegen tast keine ZUr Beschäftigung sol-
cher be] kırchlichen Institutionen“. uch die Untersuchung VO Faszıkeln mıiıt den
Titeln „Volkswirtschaftliche Krätftebilanz (Statistik der Arbeıitskräfte, die durch
Kirchen und Klöster, kirchliche ereine und Verbände beschäftigt sınd“) (Lauf-
zeıt 1940-1944) SOWIe „Personalnachweisung der kırchl. Stellen“ (Laufzeit
rachte ZU Thema Fremdarbeiter nahezu keine posıtıven Ergebnisse”. hne Er-
folg durchgesehen wurden auch die 1mM Bischöflichen Zentralarchiv lıegenden Ar-
chive des Diözesan-Caritasverbandes* und der Bischöflichen Administration , die

anderem für die Brauere1 Bischofshof, die Knabenseminare Straubing und
Obermünster SOWI1e das Antoniusheim Münchshöten die letzteren drei Einrich-
tungen betrieben eıgene Okonomiehöte) zuständig W afr. uch die Prüfung der 1M
Bischöflichen Zentralarchiıv gelagerten un verzeichneten Schriftgutbestände VO

Pfarreien, die VOT Kriegsende noch iıne Landwirtschatt betrieben (Z:B Bınabiburg
un: Gangkofen), rachte nıchts Tage

ıne Anfrage beim Stadtarchiv Regensburg ergab lediglich, dass laut der Quelle
Grundbücher für Zwangsarbeiter 1m Krankenhaus Karthaus Prüll VO:!  - der 1mM Eıgen-
Iu der Bischöflichen Klerikalseminarstiftung betindlichen Brauere1 Bischofshof
mindestens Zwel und VO Karmelıitenkloster Regensburg mındestens eın Zwangs-
arbeıter beschäftigt worden sejen/. Nachfragen bei diesen Institutionen verlieten

1 Dr. Gruber wurde VO mMI1r darüber hınaus miıt den meısten der weıteren Arbeıiten, die 1mM
Zusammenhang mit den Nachforschungen ach Zwangsarbeıtern anfıelen, beauftragt.

Bischöfl. Zentralarchıv Regensburg (künftig: OA-NS 405—408
BZAR, OA-NS5 303 —505
BZAR, Carıtas-Archiv.
BZAR, Archiv Bischöfl. Administratıion.

6 BZAR, PtAr Bınabiburg, PftAr Gangkoftfen.
nrut VO Archivleiter Dr. Wanderwitz 26.7.2000 e1ım BZAR
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allerdings ergebnislos, wobe!l auf das Fehlen VO  - Unterlagen verwıesen wurde‘®.
Später meldete das Stadtarchiv noch, dass nach Unterlagen der AO  v dort ab 1944
eın tranzösischer Staatsbürger gemeldet Waäl, der 1mM Kapuzınerkloster St. Fidelis 1n
Regensburg als Gartenhilte tätıg war  5a Aus der Einwohnermeldekartei der Stadt
konnte die Zwangsarbeıit eıiner T'a als Hausangestellte ın eiınem Hıltskrankenhaus
belegt werden, das 1mM Gebäude des Klerikalseminars Bısmarckplatz unterge-
bracht war Aus Akten des BZAR wıederum ging hervor, dass dieses Krankenhaus
‚WAar VO der Stadt betrieben wurde, dass aber laut eıner vertraglichen Vereinbarung
MIt der Stadt die Bischöfliche Stiıftungsadministration-Klerikalseminarstiftung das
Hauspersonal stellte ı

Des weıteren richtete das Bischöfliche Zentralarchiv eın Rundschreiben die
sonstigen ın rage kommenden Klöster: Dıie Abtei Weltenburg übersandte Auszüge
A4AUS ıhrem Journal und iıhrer Chronik, Aaus$s der ersehen st, dass ıhr Gut Buchhof

2?.Mäarz 940 B polnische Arbeitskräfte“ bekommen habe; 17.Maı des gle1-
chen Jahres WAar dort „auch noch ıne polnısche Landarbeiterin“ eingetroffen *.
Unter dem 14. Junı 1941 notlierte der Chronist: „Der Buchhof hat dieser Tage ıne
weıtere poln. Arbeıterin erhalten: dafür kommt die Vıiktoria Tartara iın die Kloster-
küche“. Zum 5. Junı 1947 1Sst vermerkt: „Im Buchhoftf sınd Ukrainerbuben ın
Dienst getreten”. Dem Journal 1St entnehmen, dass all diese Personen Lohn
erhielten. Ob die erwähnten zıvılen ausländischen Arbeitskräfte des Klosters Wel-
tenburg ımmer Zwangsarbeıter T, erscheint fraglıch, wenn INa folgende FEın-
trage iın der Chronık lıiest: Zum 15. Julı 947 99  1€ Polın Vıkt[oria] Tatara, die Jetzt

Jahr ın der Klosterküche aushalf, kehrt in ıhre Heımat zurück“. Zum 2. No-
vember 1947) „Die Polin Tlatra Vıiktoria trıtt als Stallmagd wıeder 1n den Dıiıenst des
Klosters“. Von der Seelsorge für 99 5 Landarbeiter Aaus Polen  < handelt auch eın Schrei-
ben des Verwalters des Klostergutes Buchhoft das Ordinariat!“.

Das Benediktinerstift Metten schickte ıne Auflistung der zwischen 1940 und 1945
be1 ıhm tätıgen „Arbeıitskräfte AUsS Polen und der Ukraine“ In der Lıste, die insge-
Samıt Namen enthält, wiırd nıcht zwıschen Kriegsgefangenen und Zıivilarbeitern,
sondern 1Ur zwıischen „Polen  « und „Ostarbeıtern“ unterschieden. Dıie Angaben
sınd den Lohnunterlagen des Klosters eNIMOMMEN, aus denen hervorgeht, dass diese
Personen neben Kost und Wohnung auch entlohnt wurden und Sozialversiche-
rungsabgaben geleistet wurden. Aus der Lohnliste 1st terner ersehen, dass eın
ukrainıscher Arbeiter 1m Oktober 1941 4Aaus dem Urlaub nıcht zurückkehrte, also
auch Urlaub gab

WDas Mutterhaus der Armen Franziıskanerinnen iın Mallersdorf (Mallersdorfer
Schwestern) teilte mıt, »  SCHh der Einberufung Zzu Kriegsdienst des größten Teıls
uNserer Angestellten“ seılen „dem Kloster Ostarbeiter zugeteılt“ worden und ‚War
1m Schnitt ın der (Ernte-)Saıson sıeben, On drei'®. „Die Entlohnung“, die Mıt-

BZAR, Schreiben des Karmelitenklosters VO 1.8. 2000 und der Brauere1ı Bischotfshof
VO 28

8a Teletonische Miıtteilung des Stadtarchivs Regensburg VO 8.4.2003
Schreiben des Stadtarchivs Regensburg VO 29.9.2000, mıit Anlage.10 BZAR, 889
BZAR, Schreiben der Abtei Weltenburg VO 6.8.2000, mıiıt Anlagen, auch tür das Fol-

nde.
BZAR, OA-NS5S5 407

13 BZAR, Schreiben des Klosters Metten VO mıit Anlagen, uch für das Folgende.
BZAR, Schreiben aus dem Mutterhaus Mallersdort VO 9uch für das Folgende.
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teilung Aaus Mallersdorf, „erfolgte wöchentlich ın bar und WAar uUuNseres Wıssens den
Löhnen der Angestellten angeglichen, zuzüglıch Wohnung und Verpflegung“. Aus
den dem Schreiben des Klosters beiliegenden Unterlagen WAar entnehmen, dass
insgesamt mındestens 18 Fremdarbeıiter ın dem Kloster tätıg T1, OVON VO dıe
Namen ekannt sınd. Aus den sonstigen Nıederlassungen dieses Ordens 1m Bıstum
Regensburg lagen zunächst keine „Erinnerungen“ VO  Z Später meldete sıch allerdings
eın Mann aus Polen, der durch verschiedene Unterlagen nachweisen konnte, dass
943 /44 1ın dem VO  - den Mallersdorfer Schwestern betriebenen Kındergarten iın ars-
berg tätıg SCWESCHI war  1

Von den Marıistenbrüdern FMS, Sektor Deutschland der YoVINZ Europa-Zentral-
West aAaus Furth Landshut ging ıne Meldung e1ın, wonach 1n den Niederlassungen
des Ordens 1m Bıstum Regensburg Furth b. Landshut und Cham „keine solchen
Personen beschäftigt waren“ L Beide Niederlassungen seıen bereıts 1937 staatlıcher-
seılıts geschlossen worden. Die Brauereı un: die Landwirtschaft 1n Furth selen danach
VO Bıstum Regensburg gepachtet worden. Der Landwirtschaft seılen während des
Krieges VO der Gemeinde Furth sechs polnısche Arbeıter zugewlesen worden.
Diese, der Bericht eınes Zeıiıtzeugen, hätten sıch dort sehr ohl gefühlt. Sıe seıen
jede Woche entlohnt worden und se1l ıhnen besser als 1ın ıhrem Heımat-
and WEe1 namentlıch bekannte polnısche Arbeıter lieben nach dem rıeg in
Furth, heirateten dort und bıs iıhrem Ableben beı den Marıistenschul-
brüdern beschäftigt. Es wurde aber doch eiınem Antragsteller ıne Entschädigung
bewilligt, der 1m Marıistenkloster Furth tätıg SCWESCII war  1

Die Saleszaner Don Boscos ın Ensdortf schickten ıne Liste miıt iınsgesamt Na-
INCN, VO  3 denen allerdings drei, davon eın Volksdeutscher, TSLT nach dem Krıeg dort
ıhren Dıiıenst angetreten hatten, also keineswegs als Zwangsarbeiter angesehen WelI-
den können‘!®. Eın weıterer 1st ausdrücklich als Freiwilliger gekennzeichnet. Von den
übrigen sınd als Kriegsgefangene deklariert. Das Kloster der Salesianerinnen ın
Pielenhotfen schickte Unterlagen, insbesondere Lohnlisten, über zahlreiche Beschäf-
tıgte, wobe!l bei zumiındest nıcht auszuschließen 1St, dass siıch Zwangs-
arbeıter gehandelt hat!?

In der Zisterzienserinnen-Abtei: Waldsassen konnte INan sıch lediglich dre1ı
tranzösische Kriegsgefangene erinnern“). Allerdings meldete sıch dann 1MmM Dezember
20072 ıne Trau Aaus Slowenien, die anhand VO Unterlagen der AOK nachweisen
konnte, dass Ss1e zeıtweılıse als Fremdarbeiterin 1im Kloster Waldsassen tätıg war  1 Das
Prämonstratenserstift Windberg schickte ıne Liste miıt insgesamt sechs Namen VO

„Zwangsarbeitern“, WwWorunter allerdings Z7WwWel Lıiıtauer vermutlich eher als Flücht-
linge anzusehen sind, Wwe1l Holländer VO  - dem Abt eınes nıederländischen Klosters,
dessen Verwandte S1e T1, in das damals och großteils mıiıt Nıederländern besetz-

Stift Wındberg geschickt worden1, dort „unterzutauchen“, und auch bei
einem Osterreicher eın Zwangsarbeıiterstatus unwahrscheinlich 1St lle anderen

15 BZAR, Schreiben des Deutschen Carıtasverbandes VO 28.6.2001, mMi1t Anlagen.16 BZAR, Schreiben VO 31 10.2000, uch für das Folgende.17 BZAR, Schreiben des Deutschen Carıtasverbandes VO 21.3.2001
18 BZAR, Schreiben des Provinzıals VO 4, 9,2Z000, mıiıt Anlagen, uch für das Folgende.19 BZAR, Schreiben des Klosters VO 6./.2001, mıiıt Anlagen.20 BZAR, Schreiben der Abtei VO 4.8. 2000

BZAR, Schreiben des Deutschen Carıtasverbandes VO Z DUU MmMiıt einschlägigen An-
lagen.

BZAR, Schreiben des Stiftes Wındberg VO: und VO 26.9.2001
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Antworten VO Klöstern und sonstigen Institutionen negativ“. Lediglıch
über die Beschäftigung VO  - Kriegsgetangenen estand aus mündlicher Überlieferung
teilweise Kenntnis“*. Im Klarıssenkloster Rıedenburg konnte sıch nıemand
Kriegsgefangene erinnern , doch nach eiınem Schriftstück 1m BZAR mussen dort
insgesamt mindestens Wwel solche gearbeıtet haben“

Ebentalls kontaktıiert wurde der hıer behandelnden Thematik die K7/-
Gedenkstätte Flossenbürg. Von dort erhielt das Bischöfliche Zentralarchiv die Aus-
kuntft „Nach der Quellenlage iın UuUNSCICIN Archıv und dem gegenwärtigen For-
schungsstand g1bt bislang keinerle1 Hınweise auf die Beschäftigung VO  3 äft-
lingen des Flossenbürg ın kirchlichen Betrieben“. Der Leıter der Gedenkstätte
mochte allerdings nıcht Banz ausschliefßen, „dass einzelne Häftlinge für Tageseın-
satze ın kırchlichen Eınriıchtungen oder auf kirchlichen Liegenschaften, z B Zu
Renovıeren eınes Pfarrhauses oder Zu Baumfällen 1mM Kırchwald herangezogen
wurden“; gebe dafür aber „bislang weder mündlıch tradierte Andeutungen noch
quellenmäßig belegte ewelse Z

Dreıitägige Recherchen VO Bischöfl. Archivamtmann Mayerhoter 1im Staatsarchiv
Landshut verlieten ohne posıtıves Ergebnıis. Er hatte das einschlägige Materıal, das
be1 den Landratsämtern und Bezirksämtern (BezA) entstanden WAal, durch-
gesehen, nämlıich tolgende Faszikel:

(Gemeıinden):
ez. Eggenfelden:
4464 Diepoltskirchen 4464 Eggentfelden LEL 4466 Eggenfelden
4468 Gangkoften 4475 Hebertsftelden 4478 Huldsessen
4481 Kirchberg 4487 Kollbach 4484 Linden (Hebertstelden)
4485 Lohbruck 4487 Mallıng 4490 Massıng
4494 Obertrennbach 4495 Panzıng 4496 Peterskirchen I1
4499 Rımbach (mıt Unterrohrbach) 45072 Ruhstort
4507 Staudach 4508 Tautfkirchen.

23 BZAR, Schreiben der Barmherzigen Schwestern VO Heılıgen Kreuz VO 4.7.2001, des
Provinzoberen der bayerischen Ordensproviınz der Barmherzigen Brüder VO 27.7.2000 für
die Niederlassungen Regensburg, Reichenbach, Straubing und Kostenz), des Klosters St. Clara
ın Dingolfing VO 3.8.2000, der Abte1 Selıgenthal VO des Klosters der Elisabethi-
NCN ın Azlburg (Straubing VO 29.6.2001, des Klosters Kreuz ın Regensburg VO

2001, des Antonıijusheims Münchshöten VO:! 972001 der Kongregatıon der Barmherzigen
Schwestern VO H. Kreuz VO' 4./.2001, des Salesianerinnen-Klosters Oberroning VO

2001, des Augustinerklosters und des Studienseminars St. Augustin ın Weiden VO: 9.7.2001,
des Franziıskanerinnenklosters Aıterhofen VO 1.7.2001, des Missionshauses der Pallottiner
1ın Falkenstein VO der Kongregatıon der Barmherzigen Schwestern des 1. Vinzenz

Paul VO: 9.7.2001, des Dominiıkanerinnenklosters St. Josef 1n Schwandorftf VO 20.7.2001,
des Hauses des (Csuten Hırten (Schwandorf-Ettmannsdorf) VO 23.7.2001, des Provinzıalates
der Armen Schulschwestern VO 10.2001 un! der Blauen Schwestern VO der H. Elisabeth
VO 2.6.2002

24 BZAR, Schreiben des Klosters Nıederviehbach VO und des Klosters Strahlteld
VO: 31

25 BZAR, Schreiben des Klosters VO 0.7.2001
26 BZAR, OA-NS5 318 (Abgabe VO kırchlichen Krätten für Arbeitseinsatz).27 BZAR, Schreiben des Leıters der Gedenkstätte das BZAR VO
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LRA Deggendorft: 25272 Ungarnlager 1mM Kloster Metten 2620 Gemeıinde Metten.
LRA ogen Nr. 2009 un 2009 IL, 2144 (Lıisten mit ausl. Arbeıtern, 04@ M

Suchdienst etc.)
LRA Straubing:
Nr. 731 (Landarbeıter, Zıvilarbeıiter)
Nr. 735

ez.Vilsbiburg:
Nr.
Ausländer-Personalkarteien (Nr. 3839-3845).
ez. Rottenburg:
Nr. 2644 Ausländersuchdienst
Nr. Zıviılarbeıiter, Wanderarbeiter
Nr. 2463 un: 2463 Unrra-Suchaktion
Nr. 2464 Ausländer-Listen der Krankenhäuser Pfeffenhausen, Langquaid, Rohr,

Rottenburg.
Zusammentassend berichtete CI, dass „ZWar zahlreiche Ausländer beschäftigt-

28den, jedoch keine Beschäftigten bei kirchlichen Stellen verzeichnet
Der ischö6fl. Archıivoberrat Dr. Gruber verbrachte ebentalls drei Tage 1m Staats-

archiv Amberg be] der Durchsicht der dort auf Anfrage bereitgestellten umfang-
reichen Unterlagen. Dabei tanden sıch iın den Akten Bezirksamt Amberg Nr 9367
(Lıste der beschäftigt SCWEICHEN Fremdarbeiter und Fremdarbeiterinnen ın Ensdorf)
und 9418 (Listen der beschäftigt ZEWESCNEN Polen ın der Gemeinde Ensdorf) zahl-
reiche Daten VO 1m Kloster Ensdort bediensteten Fremdarbeıtern, womıt die VO
Kloster selbst gelıeferten Daten teilweise erganzt werden konnten. Darüber hinaus
enthielt der Akt Bezirksamt Regensburg Nr (Ausländische Arbeitskräfte ın
der Landwirtschaft, Transportlisten un Einsatzlıisten Vn Ostarbeitern) Belege für
dıe Tätigkeit Je eıner Fremdarbeiterin bzw. eınes Fremdarbeiters 1mM Kinderheim
r Leonhard, 1M Jugendheim Marıanum und 1ın der Bischof-Wittmann-Anstalt, alle
ın Regensburg. Be1 der Überprüfung weıterer Erfolg versprechender Quellen onn-

den
ten keine weıteren be1 kırchlichen Eınriıchtungen tätıgen Ausländer testgestellt WelI-

Durch Mitteilungen des Carıtas-Verbandes wurde ferner bekannt, dass auf dem
Gut Bockenberg des St. Klara-Klosters iın Regensburg, 1m Krankenhaus der Barm-
herzigen Brüder ın Regensburg SOWIle auf den Ptarrhöten 1ın ıch (Gemeinde Boden-
kırchen, Landkreıs Landshut), Altdort (Landkreıis Landshut) und Oberwinkling
(Gemeinde Niıederwinkling, Landkreis Straubing-Bogen) Je ein(e) Fremdarbeıter(ın)
beschäftigt WAar S

[)as Verhältnis zwıschen der Katholischen Kırche und dem Nationalsozialismus 1n
der 1Öözese Regensburg WAar zunächst natürlich VO den allgemeinen Beziehungen

28 BZAR, Aktennotiz VO Bischöfl Archivamtsrat J. Mayerhofer VO: 0.5.2001
Staatsarchiv Amberg, Bezirksamt AmbergJ  , 9364, 9374, 9377, 9379, 2380, 9384,

92386, 9389, 9390, 4392 9394, 2401, 4—9 941 17 4—9 428, 92430, Bezirksamt Burg-
lengenteld 4100, 4102, 410/7, 4184, 4185, Bezirksamt Regensburg
12190-12207, 12236-12296

BZAR, Schreiben des Deutschen Carıtasverbandes VO 21.5.2001, 16.10
2001 und 152002
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zwıschen Kırche und Staat ın Deutschland abhängıg. Eın regıonales Spezifikum
estand darın, dass der weıtaus oröfßßste Teıl des Bıstums fast ausschliefßlich oder stark
überwiegend katholisch un! die Kirchenbindung, statistisch nachweıisbar, 1ın der
10zese Regensburg besonders orofß war ach dem Urteil VO  e} Walter Ziegler WAar
der „kırchliche Wiıderstand ın Ostbayern der einz1ıge »77 .. der ın nennenswertem Um-
fang das NS-Regime ın rage stellte“ > Dıie dortige „Gesamtkultur bayerisch-katho-
lisch-provinzieller Pragun erlaubte radıkalen Nazıs 1Ur die versteckte Propagıe-
rung ıhres antıchristlichen Weltanschauungskampfes *. Andererseıts kamen einıge
Tendenzen des Nationalsozialismus Ww1e der ideologische Kampft den Bolsche-
WISmMUuUS durchaus den 1m katholischen Miılieu Ostbayerns vorherrschenden ber-
Nnahe, dass auch der Klerus 1U verdeckt „KCHCH die polıtiısch-weltan-
schaulichen Phrasen der Gegenseıte auftreten“ konnte. Der Wiıderstand, der sıch 1mM
Kırchenkampf manıfestierte, wandte sıch nıcht die Obrigkeit als solche, WAar
aber ıne „iıdeologische Nıchtanpassung dem radikalen Wort, (sott mehr als
den Menschen gehorchen“ „Obwohl und gerade weıl der kirchliche Wıder-
stand keıin polıtischer war Ziegler, „hatte auf die Dauer doch großen Effekt
und weıtreichende moralısche Bedeutung“. Im Kampf das Schulkreuzzhatte
der teilweise MmMassıve Protest der katholischen Bevölkerung die Ma{fnahmen
der NS-Behörden 1mM Bıstum Regensburg beachtlichen Erfolg”. 253 Priester der
1öÖzese Verfolgungen auSgESETZL, VO denen eiınıge dabei den Tod erlitten *.
Bischot Michael Buchberger taktıerte gegenüber den Nationalsozialisten eher VOTI-

sıchtig, scheute aber, WenNnn nötıg, eın ottfenes Wort nicht”.
Insgesamt lässt sıch SCHIL, dass sıch iın der elt des Nationalsozialismus der (Ba

rakter des Bıstums Regensburg als eiınes der meılsten katholisch gepragten (3e-
bıete Deutschlands nıcht veränderte.

Auf den Arbeıitseinsatz VO  3 Fremdarbeitern ın kırchlichen Eıinrichtungen hatte
dies treilich kaum Auswirkungen. Dieser WAar Ww1ıe überall durch wirtschaftliche
Zwänge bedingt, nämlıch den Ersatz VO deutschen Arbeıtskräften, die 1M oder für
den Krıeg eingesetztYDie Arbeiıt VO: Kriegsgefangenen entsprach der Genter
Konvention. Der Zwangscharakter der Beschäftigung VO zıvılen Fremdarbeitern
WAar nıcht ımmer eindeutig, da VO  - den Behörden der Eindruck erweckt wurde, dass
dıe Anwerbung legal verlief, S1e teilweıise OS tatsächlich auf Freiwilligkeit beruh-

und auch VOT dem Krıeg Arbeıitskräfte aus$s manchen der betretftenden Länder 1ın
Ostbayern gegeben hatte . FEın Kurat, der beıim Ordinarıat SCH eiınes (sottes-

J. Gruber, Statistik des Bıstums Regensburg S] 1 Das Bıstum Regensburg 1mM
rıtten Reich (Beıträge ZUr!r Geschichte des Bıstums Regensburg 19 (künftig: Bıstum
Reg  ensburg  aur 99 1M rıtten Reıich), 69—88

Ziegler, Der Kirchenkampft 1n Ostbayern 1mM Rahmen des allgemeinen Kirchenkampftes
künftig: Ziegler, Kirchenkampf), 11 Bıstum Regensburg 1mM rıtten Reıich, 5.9—38, 1er 5.37

373 Ziegler, Kirchenkampf, 16, auch tür das Folgende.34 Ziegler, Kırchenkampf, 5.37, auch tür das Folgende.35 Möckershofft, Der Kampf das Schulkreuz, in: Bıstum Regensburg 1mM rıtten Reich,
5. 2377255

36 B. Möckershoff, Nationalsozialistische Verfolgung katholischer Geıstliıcher 1mM Bıstum
Reg  ensburg,  aar 1N Bıstum Regensburg 1mM rıtten Reich, 9014

P. Maı, Miıchael Buchberger, 71 Bischoft VO Regensburg, 1N: Bıstum Regensburg
1mM rıtten Reıich, 3968

38 z B BZAR, O‘A-N5S5 407 d, uch tür das Folgende.
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dienstes für Polen anfragte, dıe sıch 1in seiınem Seelsorgebezirk be1 Bauern befänden,
betonte beispielsweıise, dass Jjene „Treiwillig“, nıcht als „Gefangene“ dort arbeiteten.
Vor diesem Hıntergrund 1st dıe Tatsache bewerten, dass auch ın der 10zese
Regensburg, wıe 4UuS obıgem ersehen, mındestens kırchliche Einrichtungen
Fremdarbeiter beschäftigten, eiınıge davon allerdings möglıcherweise U  _ Kriegs-
gefangene. Be1 diesen freilich 1St davon auszugehen, dass eın großer Teıl VO ıhnen
‚War nach einıger eıt Aaus der Kriegsgeftangenschaft entlassen, aber ennoch weıter-
hın Zur Arbeıtsleistung ın Deutschland zurückgehalten wurde. Der Eınsatz VO:
Fremdarbeitern begann iın Einzeltällen bereits 1mM ersten Kriegsjahr 1939 seLztie sıch
dann 1940 verstärkt fort,; nahm auch 1n der Folgezeıt und erreichte 1943 einen
Höhepunkt. Von da blieb bıs Kriegsende eLtwa auf dem gleichem Stand

Von Anfang emühte sıch die Bıstumsleitung, den Kriegsgefangenen un:! aAaUuU$Ss-
ländischen Zivilarbeitern 1n der 10zese ıhr Los durch ıne einıgermafßen adäquate
seelsorgliche Betreuung erleichtern . Dabei War sı1e mıiıt dem großen Problem
konfrontiert, dass S1€, überhaupt ıne Seelsorge ermöglıchen, die
staatlıchen Auflagen und Einschränkungen befolgen IMUSSie. Im Amtsblatt VO

11. Julıi 1940 wurden eın Erlass des Reichsministers für die kiırchlichen Angelegen-
heıten VO 3.6.1940, wonach anderem Gottesdienste für polnısche Zivil-
arbeıter und -arbeiterinnen 1Ur Trennung VO einheimischen Pftarr-
volk, die, Je nach der Zahl der Pol(inn)en 1n der betrettenden Pfarrei, entweder durch
besondere Gottesdienste oder durch Plätze 1mM normalen Gottesdienst der
Pfarrgemeinde gewährleisten sel, erlaubt T1, SOWIl1e ıne darauf ezug neh-
mende Anordnung VO Generalvıikar Doeber| VO 10. Julı 1940 alle Seelsorge-
stellen des Bıstums veröffentlicht, die tolgenden Worrtlaut hatte: „Die Herren Seel-
sorgevorstände, ın deren Bezirken polnische Arbeiter (Arbeıiterinnen), die nıcht
den Kriegsgefangenen gehören, untergebracht sınd, wollen alsbald über dıie Anzahl
der Arbeiter (Arbeiterinnen) und die Möglichkeıt, entsprechend der vorstehenden
Anordnung Gottesdienste abzuhalten, uIls berichten“. Die daraufhin ın Regens-
burg einlautenden Berichte geben eiınen Überblick über die seelsorgliche
Sıtuation. Teıilweise 1St VO Behinderungen durch lokale Behörden die Rede Die
Erlasse unterschiedlicher Behörden und NS-Institutionen widersprachen einander,

dass manche Seelsorger nıcht Wwussten, s1e sıch halten hatten und sıch
Rat suchend das Ordinariat wandten. Erschwerend kam hınzu, dass tür die VCI-
schiedenen Gruppen VO Fremdarbeitern ungleiche Bestimmungen gab, Je nachdem

sıch Kriegsgefangene oder Zivilarbeiter handelte und be] letzteren wıederum,
Ww1e die betretfende Volksgruppe nach der natiıonalsozialistischen „Rassenkunde“
eingeschätzt wurde. Am schlechtesten W ar die Lage für die Polen und die „Ost-
arbeıiter“. Fur Franzosen dagegen, weıt sS1e nıcht oder nıcht mehr Kriegsgefangene
1, bestanden kaum Beschränkungen. Sprachprobleme erschwerten die Seelsorge
zusätzlıch, besonders 1ın ezug auf die Beichte. Eıinschlägig sprachkundiıge Priester
standen selten ZUuUr Verfügung und durtten selbst dann teilweise nıcht eingesetzt Wel-

den, besonders nıcht bei den Polen Sprachliche Hıltsmittel, die den Seelsorgern
die and gegeben wurden, konnten deren Schwierigkeiten U  _ wenı1g erleichtern.
Eın VO Münchner Ordinariat herausgegebener Kurzer polnisch-deutscher Beicht-

J. Mayerhofter, Dıie Seelsorge Kriegsgefangenen und ausländıschen Zıivilarbeitern 1M
Bıstum Regensburg während des 7 weıten Weltkriegs, In Beiträge ZUr!r Geschichte des Bıstums
Regensburg (2003), 355—367/, uch tfür das Folgende; BZAR, OA-NS5 405—407 b’ uch für
das Folgende.
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spzegel tand auch 1mM Bıstum Regensburg Verwendung. Eın eıgener Gottesdienst für
die Fremdarbeiter wurde, zum eiınen SCH deren normalerweıse geringer Zahl,
ZU andern SCH der Überlastung der Geıistlichkeıt, 1Ur 1ın wenıgen Ptarreien
abgehalten. Meıst wurde den erwähnten staatlıchen Vorschriften gemäfß den Aus-
ändern eın besonderer Platz 1ın der Kırche zugewlesen. Dass dies ıhren relıg1ösen
FEiter nıcht gerade beflügelte, lıegt auf der and Der Ptarrer VO  - Attıng schrieb,
habe den polnischen Zivilarbeitern beim Sonntagsgottesdienst den Platz über der
Sakristei (mıt einem Fenster dırekt ZUu Hochaltar) angewlesen, bemerkte aber dazu:
„Jedoch empfinden dıe Leute diese Absonderung als diskriminiıerend (nachdem s1e
doch auch be1 der Arbeıt mMiıt den Deutschen INsınd) und gehen deshalb 1Ur
sehr spärlıch ın die Kırche“. Aus Schönach wurde berichtet, sejen den 4 Zivil-
arbeitern“ Plätze autf der linken Seıte der Orgelempore angewlesen worden. „Aller-
dings wollen s1e diese Plätze nıcht einnehmen, da ıhnen ıhre Dienstherrschaften die
eigenen Kirchenstühle ımmer wıeder zux Teıl überlassen“. So geschah auch ın
anderen Pfarreien. FEın Pfarrer meldete dagegen, dıe polnıschen Arbeıter und
Arbeıterinnen 1n seıner Pfarrei hätten „sıch VO selbst einen isolierten Platz gewählt

geschlossen ıhrer Sonntagspilicht nachzukommen“.
Ofrt wırd das relıg1öse Verhalten der Ausländer gelobt und Sympathie mıiıt den

Glaubensbrüdern spürbar. Der Pfarrer VO Geıislıng berichtete über fünf pol-
nısche Arbeıter und Wwel Arbeıterinnen, dıe allgemeinen Gottesdienst teilnah-
ICN und sıch sehr zurückhaltend und anständig verhielten. Dass dıe Haltung des
Klerus VO der allgemeinen Stımmung oft abwich, zeıgt tolgende Aussage eınes
Pfarrers: „Von der Bevölkerung wiırd vielfach über das hinterlistige Verhalten der
polnıschen Arbeiter geklagt, wWenn auch die Arbeiterinnen ZU großen Teil gelobt
werden“. Manchmal lassen die Seelsorger iıhr Miıtleid mMi1t den Fremdarbeitern erken-
NCl Der Pfarrer VO Marklkoten ELW berichtete über 200 Slowenen, diıe 1ın seıner
Ptarrei eingetroffen und tast alle praktızıerende Katholiken seıen, denen aber der
„Lagerführer“ den Kirchenbesuch verbiete. „Die Menschen zıttern VOT ngst
VOT diesem ungläubigen Menschen“. Pfarrer Wıilhelm Leingärtner (Regensburg-
Wınzer) schrieb 1941 Bischof Michael über Detizıite ın der Ausländerseelsorge
und erwähnte dabei LuL mMI1r persönlich ımmer wehe, sehen mussen, WwWI1e
11seTrTC Glaubensbrüder in den Zeıten ıhrer ohnehıin harten Verbannung
ohne alle seelsorgerliche Hılte se1ın und ohne den Irost der Sakramente leiben
mussen, nach dem s1e wiırklıch hungern“. Eın anderer Pfarrer bemerkte dem Bischof
gegenüber: Unsere seelsorgerliche Gleichgiltigkeit den Fremden gegenüber
macht auf deutsche katholische Laıien eiınen schlechten Eindruck.spiegel fand auch im Bistum Regensburg Verwendung. Ein eigener Gottesdienst für  die Fremdarbeiter wurde, zum einen wegen deren normalerweise zu geringer Zahl,  zum andern wegen der Überlastung der Geistlichkeit, nur in wenigen Pfarreien  abgehalten. Meist wurde den erwähnten staatlichen Vorschriften gemäß den Aus-  ländern ein besonderer Platz in der Kirche zugewiesen. Dass dies ihren religiösen  Eifer nicht gerade beflügelte, liegt auf der Hand. Der Pfarrer von Atting schrieb, er  habe den polnischen Zivilarbeitern beim Sonntagsgottesdienst den Platz über der  Sakristei (mit einem Fenster direkt zum Hochaltar) angewiesen, bemerkte aber dazu:  „Jedoch empfinden die Leute diese Absonderung als diskriminierend (nachdem sie  doch auch bei der Arbeit mit den Deutschen zusammen sind) und gehen deshalb nur  sehr spärlich in die Kirche“. Aus Schönach wurde berichtet, es seien den „Zivil-  arbeitern“ Plätze auf der linken Seite der Orgelempore angewiesen worden. „Aller-  dings wollen sie diese Plätze nicht einnehmen, da ihnen ihre Dienstherrschaften die  eigenen Kirchenstühle immer wieder zum Teil überlassen“. So geschah es auch in  anderen Pfarreien. Ein Pfarrer meldete dagegen, die polnischen Arbeiter und  Arbeiterinnen in seiner Pfarrei hätten „sich von selbst einen isolierten Platz gewählt  um geschlossen ihrer Sonntagspflicht nachzukommen“.  Oft wird das religiöse Verhalten der Ausländer gelobt und Sympathie mit den  Glaubensbrüdern spürbar. Der Pfarrer von Geisling etwa berichtete über fünf pol-  nische Arbeiter und zwei Arbeiterinnen, die am allgemeinen Gottesdienst teilnah-  men und sich sehr zurückhaltend und anständig verhielten. Dass die Haltung des  Klerus von der allgemeinen Stimmung oft abwich, zeigt folgende Aussage eines  Pfarrers: „Von der Bevölkerung wird vielfach über das hinterlistige Verhalten der  polnischen Arbeiter geklagt, wenn auch die Arbeiterinnen zum großen Teil gelobt  werden“, Manchmal lassen die Seelsorger ihr Mitleid mit den Fremdarbeitern erken-  nen. Der Pfarrer von Marklkofen etwa berichtete über 200 Slowenen, die in seiner  Pfarrei eingetroffen und fast alle praktizierende Katholiken seien, denen aber der  „Lagerführer“ den Kirchenbesuch verbiete. „Die armen Menschen zittern vor Angst  vor diesem ungläubigen Menschen“. Pfarrer Wilhelm Leingärtner (Regensburg-  Winzer) schrieb 1941 an Bischof Michael über Defizite in der Ausländerseelsorge  und erwähnte dabei: „... es tut mir persönlich immer so wehe, sehen zu müssen, wie  unsere armen Glaubensbrüder in den Zeiten ihrer ohnehin so harten Verbannung  ohne alle seelsorgerliche Hilfe sein und ohne den Trost der hl. Sakramente bleiben  müssen, nach dem sie wirklich hungern“. Ein anderer Pfarrer bemerkte dem Bischof  gegenüber: „... Unsere seelsorgerliche Gleichgiltigkeit den Fremden gegenüber  macht auf deutsche katholische Laien einen schlechten Eindruck. ... Wir schicken  türe“.,  Missionäre aus zur Heidenbekehrung und hier liegt ein Lazarus vor unserer Kirch-  Die Sorge um das Seelenheil der polnischen Arbeiter(innen) wurde der Kirche von  den Behörden und wohl auch von Teilen der Bevölkerung geradezu als antinatio-  nale Tätigkeit ausgelegt, ein bekanntlich in der damaligen Zeit schwerwiegender  Vorwurf. Der Landrat von Cham schrieb an einen Pfarrer, „dass man sage, es sei  nicht zu verstehen, wie die Kirche so viel Wert lege auf die polnischen Gottesdienste,  während in Polen die kath. Geistlichen so vielfach gegen den deutschen Staat gear-  beitet haben und es noch tun“. Im Laufe der Zeit wurden die staatlichen Vorschriften  bezüglich der seelsorglichen Betreuung der ausländischen „Zivilarbeiter“ noch ver-  schärft. Am 16.4.1943 berichtete der Pfarrer von Runding über ein Gespräch mit  dem örtlichen „Gendarmeriemeister“, der erklärt habe, der Plan einer Wieder-  aufnahme des früher dort üblichen „Gottesdienstes für die polnischen Zivilarbeiter“  376Wır schicken

türe“.
Mıssıonäre AaUsS ZU!r Heıidenbekehrung und hiıer lıegt eın Lazarus VOT üUuNnserer Kırch-

Die orge das Seelenheil der polnischen Arbeıter(innen) wurde der Kırche VO
den Behörden und ohl auch VO Teılen der Bevölkerung geradezu als antınatıo-
nale Tätıgkeıit ausgelegt, eın bekanntlich 1n der damaligen eıt schwerwiegender
Vorwurt Der Landrat VO:  - Cham schrieb eiınen Pfarrer, „dass INnan 5SapC, se1l
nıcht verstehen, wıe dıe Kırche viel Wert lege auf die polnischen Gottesdıienste,
während 1n Polen die kath Geıisthchen vielfach den deutschen Staat BCaAL-
beitet haben und noch tun  “ Im Laufte der eıt wurden die staatlıchen Vorschritten
bezüglıch der seelsorglichen Betreuung der ausländischen „Zıvılarbeıter“ noch VeOI-
schärtt. Am 6.4.1943 berichtete der Ptarrer VO Rundıng über eın Gespräch mıiıt
dem örtlıchen „Gendarmeriemeister“, der erklärt habe, der Plan einer Wieder-
aufnahme des trüher dort übliıchen „Gottesdienstes für die polnıschen Zivilarbeiter“
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se1 aussichtslos. Auf rund „ausdrücklicher Weısungen VO höherer Stelle“ seılen
„diese Gottesdienste überhaupt unerwünscht“; S1€e selen „dem angeordneten VeEI-

schärtten Arbeitseinsatz abträgliıch auch beten dıe Polen Ja doch 1L1UT ıhren
eiıgenen Sıeg“; ıne „Aufsıicht und Führung der Polen 1n geschlossenem Zug ZUTFE

Kırche“ se1 nıcht möglıch, „weıl diese Sache als polenfreundlich und darum STAaAats-
teindlich gelten musste“. Der Pfarrer VO Neunkırchen ‚Weiden wurde 1M Februar
943 bei der Geheimen Staatspolızeı angeze1gt, weıl eiınen seıner Mınıstranten
Gottesdiensten für dıe polnıschen Zivilarbeiter herangezogen hatte, nachdem ıhm
eın kurz vorher erlassenes diesbezüglıches Verbot des Reichsministers tür kırchliche
Angelegenheıiten nıcht ZUr Kenntnıis gebracht worden WATr. ach eınem staatlıchen
Erlass VO September 943 „Polengottesdienste“ NUur mehr ersten Sonn-
Lag 1mM Monat und bestimmten hohen Feiertagen gESTALLEL. Religionsunterricht für
Kinder polnischer Zivilarbeiter WAar grundsätzlıch nıcht erlaubt. Die Teilnahme VO:

polnischen Arbeıitern allgemeınen Gottesdienst War ebentalls nıcht mehr zuläs-
sıg Dıiıe zunehmenden Beschränkungen der Bewegungsfreıiheit, namentliıch für dıe
Polen, behinderten die Seelsorge zusätzlıch. SO berichtete der Ptarrer VO Schorn-
dort 1mM Landkreıs Cham Ende 1944, 1mM Bereich dieses Landkreises se1 den Polen
bei Strate verboten, ıhre politische Gemeinde verlassen, eınen Gottesdienst
besuchen. Seine Pfarrei erstreckte sıch aber über Urte, die vier verschiedenen
polıtischen Gemeinden gehörten. Vom vermutlich weıt überwıegenden Teıl der Be-
völkerung wurde die Seelsorge den ausländischen Arbeitskräften begrüßt und
unterstutzt. Manche Dienstherrschaften diesbezüglıche Wünsche iıhrer Ar-
beıiter selbst den Klerus heran. Andere überließen ihnen, w1ıe schon erwähnt, ıhre
Plätze ın der Kırche. In Straßkirchen erhielt eın polnısches Kind, das sıch auf die
Erstkommunion vorbereıtete, aber nach den gesetzliıchen Bestiımmungen nıcht
allgemeinen Beicht- und Kommunionunterricht teilnehmen durfte, diesen Unter-
richt VO  - eiınem Erstkommunikanten.

Besondere Probleme entstanden be1 der Seelsorge für die Ukrainer, weıl SCH
Sprachschwierigkeiten al nıcht leicht festgestellt werden konnte, ob die Ange-
hörıgen dieser Volksgruppe orthodox oder miı1t der katholischen Kirche unlert oder
vielleicht überhaupt nıcht getauft waren 40. Der Exposıtus VO Fuhrn fragte CI
folgenden Falls „Vor einem Jahr 1st hier ın ıne ZuLe Familie ohne besondere
behördliche Weıisung eın Kındsei aussichtslos. Auf Grund „ausdrücklicher Weisungen von höherer Stelle“ seien  „diese Gottesdienste überhaupt unerwünscht“; sie seien „dem angeordneten ver-  schärften Arbeitseinsatz abträglich ...; auch beten die Polen ja doch nur um ihren  eigenen Sieg“; eine „Aufsicht und Führung der Polen in geschlossenem Zug zur  Kirche“ sei nicht möglich, „weil diese Sache als polenfreundlich und darum staats-  feindlich gelten müsste“. Der Pfarrer von Neunkirchen b. Weiden wurde im Februar  1943 bei der Geheimen Staatspolizei angezeigt, weil er einen seiner Ministranten zu  Gottesdiensten für die polnischen Zivilarbeiter herangezogen hatte, nachdem ihm  ein kurz vorher erlassenes diesbezügliches Verbot des Reichsministers für kirchliche  Angelegenheiten nicht zur Kenntnis gebracht worden war. Nach einem staatlichen  Erlass vom 10. September 1943 waren „Polengottesdienste“ nur mehr am ersten Sonn-  tag im Monat und an bestimmten hohen Feiertagen gestattet. Religionsunterricht für  Kinder polnischer Zivilarbeiter war grundsätzlich nicht erlaubt. Die Teilnahme von  polnischen Arbeitern am allgemeinen Gottesdienst war ebenfalls nicht mehr zuläs-  sig. Die zunehmenden Beschränkungen der Bewegungsfreiheit, namentlich für die  Polen, behinderten die Seelsorge zusätzlich. So berichtete der Pfarrer von Schorn-  dorf im Landkreis Cham Ende 1944, im Bereich dieses Landkreises sei es den Polen  bei Strafe verboten, ihre politische Gemeinde zu verlassen, um einen Gottesdienst zu  besuchen. Seine Pfarrei erstreckte sich aber über Orte, die zu vier verschiedenen  politischen Gemeinden gehörten. Vom vermutlich weit überwiegenden Teil der Be-  völkerung wurde die Seelsorge an den ausländischen Arbeitskräften begrüßt und  unterstützt. Manche Dienstherrschaften trugen diesbezügliche Wünsche ihrer Ar-  beiter selbst an den Klerus heran. Andere überließen ihnen, wie schon erwähnt, ihre  Plätze in der Kirche. In Straßkirchen erhielt ein polnisches Kind, das sich auf die  Erstkommunion vorbereitete, aber nach den gesetzlichen Bestimmungen nicht am  allgemeinen Beicht- und Kommunionunterricht teilnehmen durfte, diesen Unter-  richt von einem Erstkommunikanten.  Besondere Probleme entstanden bei der Seelsorge für die Ukrainer, weil wegen  Sprachschwierigkeiten gar nicht so leicht festgestellt werden konnte, ob die Ange-  hörigen dieser Volksgruppe orthodox oder mit der katholischen Kirche uniert oder  vielleicht überhaupt nicht getauft waren‘. Der Expositus von Fuhrn fragte wegen  folgenden Falls an: „Vor einem Jahr ist hier in eine gute Familie ohne besondere  behördliche Weisung ein Kind ... aus Kiew in der Ukraine gekommen. Als es ankam  trug das Mädchen ein kleines Metallkreuzlein ohne Christuskörper am Hals, das ein-  zige religiöse Zeichen. Vom Vater weiß es gar nichts, von der Mutter nur sehr wenig.  Beide scheinen nach Sibirien verschleppt worden zu sein. Das Kind wurde in ein  Kinderheim gesteckt und gottlos erzogen. Durch das gute Beispiel und den Unter-  richt in der Familie und unter den hiesigen Schulkindern hat sich das geweckte 13-  jährige Mädchen Lidia soviel Kenntnisse im katholischen Glauben erworben, daß es  ruhig zu den heiligen Sakramenten könnte zugelassen werden ...“. Das Ordinariat  wies den Expositus daraufhin an, dem Kind „sub conditione“ die Taufe zu spenden  und es zu den Sakramenten zuzulassen.  Natürlich hat auch die Diözese Regensburg Anteil am Entschädigungsfonds der  deutschen Bischofskonferenz. Bisher wurde bereits zehn ehemals in kirchlichen Ein-  richtungen des Bistums tätigen Fremdarbeitern eine Entschädigung zugesprochen.  Darüber hinaus beteiligt sich das Bistum am Versöhnungsfonds von Renovabis, der  Solidaritätsaktion der deutschen Katholiken mit den Menschen in Mittel- und Ost-  * BZAR, OA 3654, auch für das Folgende.  377A4US Kıew 1n der Ukraıine gekommen. Als ankam
ırug das Mädchen eın kleines Metallkreuzlein ohne Christuskörper Hals, das e1IN-
zıge relig1Ööse Zeichen. Vom Vater weıfß SAl nıchts, VO  5 der Mutltter 1Ur sehr wenı1g.
Beıide scheinen nach Sıbirıen verschleppt worden se1n. Das ınd wurde in eın
Kınderheim gesteckt und gyottlos CrZOSCH. Durch das gute Beispiel und den Unter-
richt 1n der Famlıulie un! den hiesigen Schulkindern hat sıch das geweckte 13-
jJährıge Mädchen Lidıa soviel Kenntnisse 1M katholischen Glauben erworben, dafß
ruhıg den heiligen Sakramenten könnte zugelassen werden [)as Ordinarıat
wıes den Exposıtus darautfhin d} dem ınd „sub condıtione“ die Taute spenden
und den Sakramenten zuzulassen.

Natürlich hat auch die 10zese Regensburg Anteıl Entschädigungsfonds der
deutschen Bischotskonferenz. Bısher wurde bereıts zehn ehemals ın kirchlichen Fın-
richtungen des Bıstums tätıgen Fremdarbeıtern ıne Entschädigung zugesprochen.
Darüber hınaus beteiligt sıch das Bıstum Versöhnungsfonds VO Renovabıis, der
Solidarıtätsaktion der deutschen Katholiken miıt den Menschen ın Mittel- un OÖOst-

40 BZAR, 3654, auch für das Folgende.
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eUTODA. Von diesem Fonds wırd auch die Herausgabe eınes Werkes mıiıt dem Titel
„Zwangsarbeit 1n Bayern“ durch den AuUus dem Bıstum Regensburg stammenden
Autor Muggenthaler gefördert”. Außerdem eıistet das Bıstum Zuschüsse für Er-
ınnern für dıe Gegenwart, einen VO' der Regensburger ruppe VO  - Pax Chraistı e1n-
gerichteten Arbeıtskreis für ehemalige Zwangsarbeıter. Eınzelne kirchliche Einrich-
tungen haben eıgene Versöhnungsinitiativen ergriffen. Dıie Religzöse Genossenschaftder Armen Franzıskanerinnen Mallersdorf beispielsweise unterstutzt schon selit
langer eılt Priester aus Polen und eistet Autbauarbeit unterschiedlicher Art 1n
Rumänıen4.

Anhang
Statıistik über Fremdarbeiter 1n kirchlichen Einriıchtungen des Bıstums Regensburg

ıch (Gemeinde Bodenkirchen, Landkreis Landshut) Pfarrhof
Eıinrichtung: Pfarrökonomie: Träger: Pfarrei ıch
Quellen: Meldung des Deutschen Carıtasverbandes auf rund eigener ÜberprüfungenNachgewiesenermaßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeiter

weıblich
namentlıch ıdentifiziert

Herkunttsland Polen
Eiınsatzzeıitraum: 945
Eınsatzbereich: Landwirtschaft

Ensdorf (Landkreıis Amberg-Sulzbach): Saleszianerkloster
Eıinrichtung: Landwirtschaftlicher Betrieb; Träger: Süddeutsche Proviınz der Salesianer Don
Boscos
Quellen: Bericht des Klosters VO: 2.9.2000; Staatsarchıv Amberg: Akt Bezirksamt Amberg
Nr. 236/, 941 &S
Nachgewiesenermafßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeıter (meıst Kriegsgefangene, „Treiwillig“), Westarbeiter 38 (fast durchwegKriegsgefangene)

männlıch
namentlıch iıdentifiziert

Herkunttsländer: Frankreıch, Polen, Jugoslawien, Ukraine, Russland, Belgien, Nıederlande,
Italıen, staatenlos
Eiınsatzzeitraum: 193 9—1 945
Eıinsatzbereich: Landwirtschaft, möglicherweise weıtere Bereiche

'urth (Landkreıis Landshut) Kloster der Maristenschulbrüder
Eıinrichtung: Landwirtschafrtlicher Betrieb:; Brauereı; Schreinerei; Träger: Bıstum Regensburgals Pächter; das Kloster wurde 1937 durch den Staat geschlossen)
Quellen Bericht des Klosters VO NacC eıner Zeugenaussage); Meldung des
Deutschen Carıtasverbandes VO: 21 2001

Mitteilung VO: Renovabiıs VO
472 BZAR, Schreiben des Superiors der Genossenschaft VO
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Nachgewiesenermafßen eingesetzte Fremdarbeıiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeıter 6) Westarbeiter (beide Kriegsgefangene)

männlıch 8’ weıblich
namentlic ıdentitizıert

Herkunttsländer: Polen, Frankreich
Eiınsatzzeitraum: nıcht Nau bekannt
Eınsatzbereich: Landwirtschaft, Brauereı, Schreinere1

Mallersdorf (Landkreis Straubing-Bogen): Kloster der Armen Franzıskanerinnen

Einrichtung: Landwirtschaftlicher Betrieb:; Träger: Religiöse Genossenschaft der Armen
Franzıskanerinnen Mallersdort
Quellen Bericht des Klosters VO 3 8. 2000 (nach einem „Auszahlungsbuch“)
Nachgewiesenermaßen eingesetzte Fremdarbeıter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeıiter 15 Westarbeiter

mındestens weıblich
namentlıch identifiziert

Herkunttsländer: Polen, Slowake:ı, Ukraine, Ungarn, Frankreich
Einsatzzeıtraum: 945
Einsatzbereich: Landwirtschaft, besonders Saisonarbeit

Metten (Landkreıis Deggendorf): Benediktinerkloster
Einrichtung: Landwirtschaftlicher Betrieb, Garten; Träger: Kloster Metten
Quellen Bericht des Klosters VO 3 8 72000 nach Lohnunterlagen)
Nachgewiesenermafßsen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt: 38
davon: Ostarbeiter 38

männlıch 31, weıblıch
namentlich identifiziert 38

Herkunttsländer: Polen, Ukraine
Einsatzzeıtraum: (05|945
Einsatzbereich: Landwirtschaft, Garten, eventuell uch Hauswirtschaftt

Sonstiges: Das Kloster welılst daraut hın, dass „dıese Arbeitskrätte neben OSt und Wohnung
uch entlohnt wurden un! Sozialversicherungsabgaben geleistet wurden“. Aus den Unter-
lagen, das Kloster, gehe nıcht hervor, ob sıch Zwangsarbeıiter gehandelt habe Be1i

SC1
eir}em Arbeiter 1st 1mM übrıgen angegeben, dass VO:! eınem Urlaub nıcht mehr zurückgekehrt

Niederviehbach (Landkreis Dingolfing-Landau): Dominikanerinnenkloster
Einrichtung: Landwirtschattlicher Betrieb; Träger: Kloster der Dominıkanerinnen Nıeder-
viehbach
Quellen: Bericht des Klosters VO 27.7.2000 nac. Zeugenaussagen)
Nachgewiesenermafßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt: Zahl unbekannt
Herkunttsland: Frankreich (Kriegsgefangene)
Einsatzzeıtraum: unbekannt
Einsatzbereich: Landwirtschaftt

Parsberg (Landkreis Neumarkt): Kloster der Armen Franzıskanerinnen

Einrichtung: Kınderheim St. Josef; Träger: Religiöse Genossenschaft der Armen Franzıska-
nerınnen Mallersdorf
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Quellen Vom Deutschen Carıtasverband übersandte Unterlagen unbekannter Herkuntt eınes
Antragstellers; Berichte des Klosters bzw. Kınderheimes Parsberg SOWI1e des Mutterhauses
Mallersdorf, jeweıls VO Y F HH
Nachgewiesenermaßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeıter

männlıch
namentlıch ıdentifiziert

Herkunttsland: Polen
Eınsatzzeıtraum: Au 3944
Eıinsatzbereich: Schusterei

Pielenhofen (Landkreıs Regensburg): Salestanerinnenkloster
Eıinriıchtung: Land- un! torstwirtschaftlicher Betrieb; Träger: Kloster der Salesianerinnen
Pıelenhoten
Quellen Bericht des Klosters VO 6./.2001 auf Grund VO Lohnunterlagen)Nachgewiesenermaßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Westarbeıiter M Ostarbeiter 13

männlıch 83 weıblich
namentlıch ıdentifiziert 26

Herkuntftsländer: Frankreıich, Polen, Ukraine
Eıinsatzzeitraum: 0—-1 945
Eıinsatzbereich: Land- un! Forstwirtschaft

Regensburg: Karmelitenkloster
Eıinrichtung: Kloster t. Josef (Alter Kornmarkt) der Kloster St. Theresia (Regensburg-Kumpfmühl); Träger: Provınzıalat der Unbeschuhten Karmeliten
Quellen: Stadtarchiv Regensburg, Grundbücher für Zwangsarbeıter ın der „Nervenheılan-
stalt‘ (heute „Bezirkskrankenhaus“) Kartaus-Prüll; Bericht des Klosters VO 1.8.2000
Nachgewiesenermaßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
Weıteres 1st nıcht bekannt.

Sonstiges: nach Meınung des Klosters annn der (die) Zwangsarbeıter(ın) 1Ur 1n eiınem Wehr-
machtslazarett tätıg SCWESCH se1ın, das 1n dem heute nıcht mehr bestehenden Kloster
St. Theresia ın Kumpfmühl untergebracht WAr.

Regensburg: Kapuzinerkloster SE Fiıdelis
Einrichtung: Kloster St ıdelıs (Goethestraße 3); Träger: KapuzinerklosterQuellen AO  R Regensburg
Nachgewiesenermaßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Westarbeiter

männlıch
namentlıch ıdentifiziert

Herkunftftsland: Frankreich
Eıinsatzzeıtraum: 1944—45
Eıinsatzbereich: (Jarten

Regensburg: Krankenhaus Barmherzige Brüder
Eınrıchtung: Krankenhaus: Träger: Provinzıalat der Barmherzigen Brüder
Quellen: Meldung des Deutschen Carıtasverbandes auf Grund eıgener Überprüfungen
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Nachgewiesenermaßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeıter

männlıic
namentlich iıdentifiziert

Herkunftsland: Ukraine
Einsatzzeıtraum:
Einsatzbereich: Krankenhaus

Regensburg: Klarıssenkloster SE Klara
Einrichtung: Landwirtschattlicher Betrieb (Gut Bockenberg); Träger: Klarıssenkloster
Quellen: Meldung des Deutschen Carıtasverbandes auf Grund eigener Überprüfungen
Nachgewiesenermafßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeıter

männlıch
namentlıch identifiziert

Herkunttsland: Polen der Ukraine
Eiınsatzzeıtraum:
Einsatzbereich: Landwirtschaft

Regensburg: Brauereı Bischofshof
Eıinrichtung: Brauereı; Träger: Bischöfliche Stiftungsadministration Regensburg
Quellen Stadtarchiv Regensburg, Grundbücher für Zwangsarbeiter ın der „Nervenheıl-
anstalt“ (heute „Bezirkskrankenhaus“) Kartaus-Prüll
Nachgewiesenermaßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
Weıteres 1st nıcht bekannt

Regensburg: Klerikalseminar Bismarckplatz
Eınriıchtung: Hıltskrankenhaus:; Träger: Stadt Regensburg, ber Hauspersonal auf Grund VeEI-

traglicher Regelung VO der Bischöflichen Stiftungsadministration-Klerikalseminarstiftung
gestellt
Quellen: Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, 889; Stadtarchiv Regensburg, FEın-
wohnermeldekartei
Nachgewiesenermafßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeıiter

weıblich
namentlich identifiziert

Herkunttsland: Ukraine
Einsatzzeıtraum: 945
Einsatzbereich: Hauswirtschaft

Regensburg: Kinderheim SE Leonhard
Einrichtung: Kinderheim:; Träger: St. Leonhard-Verein
Quellen: Staatsarchiv Amberg, Bezirksamt Regensburg Nr.
Nachgewiesenermalßsen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeiter

weıiblich
namentlıch iıdentifiziert
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Herkunttsland: Ukraine
Eınsatzzeıtraum: nıcht ekannt
Einsatzbereich: unbekannt

Sonstiges: Der Name (Mariele Sagday) könnte auf volksdeutsche Herkuntft hindeuten, bei
der eın Zwangsarbeıiterstatus unwahrscheinlich ware

Regensburg: Bischof- Wittmann-Anstalt
Einrichtung: Waisenhaus für Knaben; Träger: Bischot-Wittmann-Vereıin
Quellen Staatsarchiv Amberg, Bezirksamt Amberg Nr.
Nachgewiesenermaßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeiter

männliıch
namentlic iıdentifiziert

Herkunftsland: Ukraine
Eiınsatzzeıtraum:
Einsatzbereich: Landwirtschaft

Regensburg: Jugendheim Marıanum

Einriıchtung: Mädchenwohnheim:; Träger: ath Marıenvereın Regensburg
Quellen Staatsarchiv Amberg, Bezirksamt Amberg Nr.
Nachgewiesenermadßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeiter

weıblich
namentlıch iıdentifiziert

Herkunftsland: wohl Ukraine
Einsatzzeıtraum: nıcht Nau ekannt
Einsatzbereich: unbekannt

Riedenburg (Landkreis eineım Klarıssenkloster
Einrichtung: Landwirtschaftlicher Betrieb:; Träger: Klarıssenkloster
Quellen: Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, OQA-N5S5 3158 Abgabe VO: kırchlichen räft-
ten für Arbeıitseinsatz)
Nachgewiesenermafßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Westarbeiter 1’ unbekannt

männlic
namentlich identifiziert

Herkunftsländer: Frankreıch, unbekannt (beide Kriegsgefangene)
Eiınsatzzeıtraum: 1943
FEinsatzbereich: Landwirtschaft

Strahlfeld (Gemeinde Roding, Landkreıs Cham). Kloster der Miss:onsdominikanerinnen

Einrichtung: Landwirtschaftlicher Betrieb:; Träger: Kloster der Mıiıssıonsdominıiıkanerinnen
VO Heıilıgsten Herzen Jesu
Quellen Bericht des Klosters VOo 1.7.2000
Nachgewiesenermadfßen eingesetzte Fremdarbeıter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeıter (Kriegsgefangener)

männlic
namentlıch iıdentitiziert
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Herkunttsland Serbien
Eınsatzzeıtraum:
Einsatzbereich: Landwirtschaft

Waldsassen (Landkreis Tirschenreuth): Ziısterzienserinnenkloster
Eınriıchtung: Landwirtschaftlicher Betrieb „Mitterhof“; Träger: Zıisterzienserinnenkloster
Waldsassen
Quellen: Bericht des Klosters VO: 4.8.2000 (nach Zeugenaussage); Unterlagen der AOK-
Direktion Tirschenreuth
Nachgewiesenermafßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeiter 1, Westarbeıter (wahrscheinlich Kriegsgefangene)

männlic 3) weıblich
namentlich iıdentifiziert

Herkunttsländer: Frankreıich, Slowenıen
Eiınsatzzeıtraum: —  , ON: unbekannt
Einsatzbereich: Landwirtschaft

Weltenburg (Gemeinde un Landkreis eineım Benediktinerkloster
Eıinriıchtung: Kloster Weltenburg; Klostergut Buchhot (Gemeinde Abensberg, Landkreis Kel-
heim); Träger jeweıls Kloster Weltenburg
Quellen: Chronik SOWIl1e ournal des Klosters laut dessen Schreiben VO 16.8.2000; Bıschöft-
lıches Zentralarchiv Regensburg, OA-NS5 406 („Kriegsgefangene“), 407 („Polenseelsorge“)Nachgewiesenermaßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Ostarbeıiter %. Westarbeiter (letztere sämtlich Kriegsgefangene)

weıblich miındestens
namentlich ıdentifiziert

Herkunftsländer: Polen, Ukraine, Frankreıich, Belgien
Eınsatzzeıtraum: 945
Einsatzbereich: Landwirtschaft, Gärtnereı, Küche, Schusterei

Sonstiges: Dıie Polın Viktoria at(a)ra kehrte nach einjähriger Tätigkeit ın der Klosterküche
1ın iıhre Heımat zurück, trat ber 1mM November des gleichen Jahres als Stallmagd wıeder ın die
1enste des Klosters.

Windberg (Landkreis Straubing-Bogen): Prämonstratenserstift
Eıinrıchtung: Landwirtschaftlicher Betrieb; Träger: Stift WındbergQuellen: Berichte des Klosters VO: 4.7.2001 un! VO: 26.9.2001 nach Zeugenaussagen und
Unterlagen der Gemeinde Wındberg
Nachgewiesenermaßen eingesetzte Fremdarbeiter:
Insgesamt:
davon: Westarbeıter 2) Ostarbeiter

männlıch
namentlıch iıdentifiziert

Herkunttsländer: Nıederlande, Lıtauen, Ukraine
Einsatzzeitraum: j  9 SsSOWeIılt ekannt
Eınsatzbereich: Landwirtschaft

Sonstiges: BeI den we1l Liıtauern dürfte sıch eher Flüchtlinge als Zwangsarbeıterhandeln. Nach Auskunfrt des Stittes sınd dıe we1l Nıederländer aut Vermittlung eines etreun-
deten Prämonstratenserstiftes ın den Nıederlanden ın Windberg „untergetaucht“, weıl sS1e

1ın ıhrer Heımat ZUur Zwangsarbeıt eingezogen worden waren.
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